
 
 

 

Golden Rules für wirksame Radiowerbung 
Gibt es ein Erfolgsrezept für wirksame Radiospots? Dieser Frage gehen die Forscher der 
Radiovermarkter ARD MEDIA und RMS bereits seit vielen Jahren nach. Auf Basis der 
Analyse von fast 4.000 Radiospots können Philipp Schulte (Leiter RMS Werbe- & 
Marktforschung) und Bernard Domenichini (Leiter Werbe- und Marktforschung ARD 
MEDIA) die „Golden Rules für wirksame Radiowerbung“ nun anschaulich nachweisen: Ein 
wirksamer Radiospot ist keine Frage von individuellen Vorlieben des einzelnen Hörers, 
sondern eine Frage der optimalen Komposition der eingesetzten Stilmittel. 

Die acht „Golden Rules für wirksame Radiowerbung“ im Überblick: 

1. EMOTIONALITÄT IST TRUMPF 

Eine Analyse von Impact (Durchsetzungsfähigkeit) und Resonanz (inhaltliche Beurteilung) 
unterschiedlicher Spot-Tonalitäten zeigt: Emotionale Radiowerbung erzeugt mehr 
Aufmerksamkeit und mehr inhaltliche Wirkung als rationale. Übrigens bestätigt sich hier ein 
altes Klischee: Bei Frauen wirkt Emotionalität sogar noch stärker als bei Männern. 

2. HUMOR HILFT 

Humor ist aufgrund seiner guten Impact- und Resonanz-Werte das dramaturgische Mittel, das 
am häufigsten zum Einsatz kommt. Trifft der Witz ins Schwarze, sind hohe Aufmerksamkeit 
und große Sympathie garantiert. Allerdings ist der Einsatz von Humor stets eine 
Gratwanderung, denn er ist Geschmackssache. 

3. MUSIK SCHAFFT AUFMERKSAMKEIT 

Wenig überraschend kann Musik die emotionale Ansprache gut unterstützen. So erzeugen 
bekannte Musik, gesungene Spots oder durchgetextete Musik bei den Hörern eine höhere 
Aufmerksamkeit. Auch Musik im Hintergrund und instrumentale Musik verbessern oft die 
Resonanz. Allerdings sollte sowohl die Auswahl als auch der Einsatz musikalischer Elemente 
sorgfältig erfolgen, um nicht vom Inhalt des Radiospots abzulenken. 

4. WER LEISE IST, WIRD BESSER GEHÖRT 

Radiowerbung wird gelegentlich als zu laut oder marktschreierisch kritisiert. Zu Unrecht, wie 
ein Blick auf die Auswertung von ARD MEDIA und RMS zeigt: Die große Mehrheit der 
Radiospots setzt auf eine normale, ruhige Tonalität. Mit Erfolg, denn laute Spots erzielen 
sowohl hinsichtlich ihres Impacts als auch hinsichtlich ihrer Resonanz eine klar 
unterdurchschnittliche Wirkung. Es gilt also wie im richtigen Leben die Regel: Schrei mich 
nicht an. 

 

 



 
 

 

5. STORYTELLING SCHREIBT ERFOLGSGESCHICHTEN 

Werden in einem Spot nicht einfach Fakten aneinandergereiht, sondern wird eine Geschichten 
erzählt, so erhöht sich nicht nur der Unterhaltungswert, sondern auch die Wahrscheinlichkeit, 
dass die beworbenen Informationen wahrgenommen werden. Zentrale Voraussetzung: Die 
Story muss zur Produkt- und Markenwelt passen. Ist dies nicht der Fall, wird der Hörer 
fehlgeleitet: Er erinnert sich zwar an die Geschichte, nicht aber an die beworbene Marke oder 
Produktkategorie. 

6. SPRACHLICHE BESONDERHEITEN ERHÖHEN DIE 
AUFMERKSAMKEIT 

Dialekte sind als stilistische Elemente vergleichsweise selten, denn sie werden höchst 
unterschiedlich wahrgenommen. Bundesweit rangieren Bayrisch und Norddeutsch an der 
Spitze der Beliebtheitsskala. Sächsisch oder Badisch hingegen erfreuen sich lediglich in ihren 
Heimatregionen großer Beliebtheit. Werden sie dort eingesetzt, erfahren sie entsprechend 
überdurchschnittlich positive Bewertungen. Ein Vorteil, den sich Radiowerbung durch ihre 
regionale Aussteuerbarkeit zunutze machen kann. Doch auch bundesweit können Spots 
punkten, die gezielt mit Dialekten oder ausländischen Akzenten arbeiten, denn sie erzeugen 
mehr Aufmerksamkeit und Sympathie als dialekt- und akzentfreie Motive. Der Grund: Die 
sprachliche Besonderheit transportiert indirekt Bilder zum Produkt oder zur Marke. Die 
Vorstellung der frischen Bergmilch wird beispielsweise dann besonders gut unterstützt, wenn 
der Spot auf bayrisch gesprochen wird 

7. GUTE GESCHICHTEN ERZEUGEN BILDER – UND 
BRAUCHEN ZEIT 

Die Wirkkraft der meisten untersuchten Stilmittel beruht darauf, dass sie beim Hörer Bilder 
erzeugen: Seien es Bilder aus der visuellen Werbung, die durch Radiowerbung aktualisiert 
werden (Visual Transfer) oder individuelle Bilder, die in den Köpfen der Hörer entstehen 
(Visual Creation). Allerdings gilt: Es braucht Zeit, um wirkungsvolle Bilder entstehen zu 
lassen. Das bestätigen auch die Analysen: Radiospots ab einer Länge von mehr als 20 
Sekunden werden von den Hörern deutlich positiver wahrgenommen als kürzere Spots. 

8. KENNE DAS MEDIUM – UND NUTZE SEINE STÄRKEN 

Jeder Medienkanal hat spezifische Eigenschaften, die auch bei der Gestaltung des 
Werbemittels berücksichtigt werden müssen. Bei der Entwicklung eines Radiospots ist es 
daher nicht nur entscheidend, sich mit Marke, Produkt, Zielgruppe oder Kampagnenziel 
auseinander zu setzen – sondern auch die Frage zu klären, wie, wo und wann Radio genutzt 
wird und welche spezifischen Wirkmechanismen es bietet. Nur mit diesen Kenntnissen lassen 
sich „Golden Rules“ gezielt einsetzen und Radiowerbung schaffen, die erfolgreich wirkt und 
im Gedächtnis bleibt. 

 
 


